
Rezensionen

FRANZ 1L AU!  D Die Begegnung des frühen Christentums mıb der antıken
Shblavereı Stuttgarter Bibelstudien 107) Stuttgart 982 Verlag Katho-
iısches Biıbelwerk GmbH, 120

Angesichts einer zunehmenden Spezıialısıerung der Arbeıten ber dıe
antıke Sklavereı begrüßt INan CS, WEeNN eın UÜberblick ber das angegebene
Problem SCWaRT wird Da{fßs 1€e5$ primär auf dem Hintergrund „sozlaler und
gesellschaftlicher Bedingtheiten” Orwort) geschieht, nımmt INa  — erfreut
Z Kenntnıs, zumal ein klares Wort jede vordergründıge Aktualıisıie-
IUn ach der eiınen der anderen Seılite unmıiıttelbar folgt Auffällig 1St Je-
doch, da{fß nach den notwendigerweılse gedrängten Vorbemerkungen Zzu

Verständnıiıs der Sklavereı 1in der Antıke (S 1-1 tast die ZSESAMLE
Hälfte des Buches sıch mıt der „antıken Sklavereı 1M sozialgeschichtlichen
Zusammenhang des antıken Oıjkos“ beschäftigt (D 19—49), also mI1t dem
'Thema nıcht 1n unmıttelbarem Zusammenhang steht. och problema-
tischer wırd CS, WENN 1ın den sechs Kapıteln dieses Abschnıittes (vom antıken
ökonomischen Schritfttum bıs ZUr Frage ach den Ursachen für das Ver-
schwinden der Sklavereı) der Sklave alleın als eıl des Hauses gesehen
wird, W1€ 6S dem Denken eiıner Adelswelt entspricht (D 44), Z andern
darüber hıinaus die antıke Wırtschaftt insgesamt als Oijkos-Gesellschaft cha-
rakterisiert wiırd (D 41) Hıerbel leiben naturgemäß manche Formen der
Sklavereı unberücksichtigt, WI1€E die ern publicı, Bergwerkssklaven, Ruder-
knechte, Sklaven 1n den staatlıchen Manutakturen und auf den Latiıfundien
der rom Kaiıserzeıt USW. Man wird die Vermutung nıcht los, da{fß der Verft
auf die bekannte Lehre des Natıiıonalökonomen Bücher (Die Entstehung
der Volkswirtschaft, zurückgreift, der e1INst die antıken Verhältnisse
mı1t dem Typus eiıner geschlossenen Hauswirtschaft umschrieb, welche sıch

Bedart der Hausgenossen un och nıcht der Produktion für den
Markt un: die Lohnarbeıt Orlentiert. Demgegenüber wWI1es bereıits Ed. Mey-

nach, da{fß diese Auffassung selbst für die Verhältnisse des Alten Orients
versagt, VO der griechisch-römischen Welt ganz schweigen, WI1€e WIr se1lt

Rostovtzefft wIssen.
Nachdem NUu einmal] der Rahmen eingeengt ISt, verwundert CS nıcht,

da{fßs alleın klaven und frühchristliche Oijkos-Kıirchen 1n den Biıiıck a =-
IN  - werden (> wobe1l mıt einer Irappierenden Selbstverständ-
iıchkeıit konstatiert wiırd, dafß die christlichen Gemeinden VO  — Auflenstehen-
den als NCUC, N dem Osten kommende Kultgenossenschaften eingestuft
wurden (D 60; vgl aber Molthagen, Der römische Staat un die
Chriısten 1M un Jh |Göttingen 1975 0—3 In dem Abschnıtt ber
„Paulus und die Sklaven 1ın seınen Gemeinden“ (D 63—8 werden die ZCN-

trale Aussage Kor ,20—24 (Entscheidung für den Verbleib 1m Sklaven-
stand) un der Fall des klaven Onesimus (Respektierung des Arbeitsall-
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LagsS 1mM gewandelten Verständnis des Menschen als Freisein auf Christus
hın) behandelt, die bekannte Parodoxıie YOp SV KUPLO KANdE  1C OODAOC
ÜNEAEDVEPNOC KUPLOU EGT  IV wiırd als Unterlaufung der Institution der Skla-
verel ın der Gemeinde un praktizierte theologische Kritik einer gültı-
SCH Ordnung interpretiert, die aber selbst uNnangELASLEL geblieben se1
(D 80) In der Verflochtenheit der eschatologischen Botschaft mıt der (e2:
schichte erkennt der ertf den wesentlichen Grund, weshalb das 1mM van-
gelıum begründete CUu«cC Menschenbild sıch 1n der Sklavenfrage nıcht
durchsetzen konnte. Das Kapıtel ber die „Sklaven 1ın 1SsS1ı0onN und @7:
meıinde nach der trühchristlichen Haus- un Gemeindetateltradition“
(S 3—9 definiert die ekannten Paränesen AaUus dem Kolosser-, Epheser-
un dem Petrusbrief primär als „konkrete Lebensweisung” ach stoisch-
popularphilosophischer Manıer, eın erträgliches gemeindlıiches Leben
un Miteinander der soz1ıalen Schichten erzielen; außer acht bleıibt aller-
dings die zeitgenössische Parteinahme des Paulus emanzıpatorische
Bestrebungen der Sklaven (vgl Thraede, Zum historischen Hınter-
grund der Haustafeln des 1n JbDAC Erg 1980 359—368). Das IDa-
lemma des Verf wırd VOT allem 1mM etzten eıl „T’endenzen ın der Entwick-
lung des Verhältnisses der alten Kırche Z Sklaverei“ (S 99—108) sıchtbar.
Für dıe Spätantıke ann sich lediglich auf einıge tellen A4U5S Augustinus
un Joh Chrysostomus stuützen, die sıch 1n den Bahnen der arıstotelischen
Okonomik bewegen, aber 65 tällt eın Wort über das Rıngen der Kırchen-
vater des und Jh WI1€E Basılıus, Gregor VO  z Nazıanz, Gregor VO NYyS-
> Ambrosius un VOT allem Theodoret VO Kyrrhos (de DIOV. I das aut
konkrete Fragen und Herausforderungen zurückzutühren ISt, die ganz und
Sar unterschiedliche Antworten provozıeren. Von einer „Ratifizierung der
Sklavereı als gültıger Ordnung”, WI1€ generalisıerend für „das Werden der
SOgENANNTIEN Großkirche“ testgestellt wiırd ® OO ann beı Gre-
SOr Nyssa wirklıch nıcht die ede se1n (hom ıIn ecel. IV, IV
664 .. Dıie verschiedenen Legitimierungsversuche der Sklavereı (nach Arı-
stoteles, der Stoa, dem Alten Testament mıt den Beıispielen ham un
Esau, 4UuS Paulus, der römischen Rechtsgeschichte USW.) werden aum CI-

wähnt, geschweıige enn (unter Einbeziehung des historischen Hıntergrun-
des) interpretiert, W1€ INan N VO Tıtel her erwartet

Insgesamt eın Buch, das tür das eiıne präzıs akzentulerte Zusam-
menfassung und Deutung bietet, aber des Ansatzes das
'Thema insgesamt nıcht 1n den Griuff ekommt. Riıchard Kleıin

SCHÖLLGEN Ecclesia sordida® Zur Frage der soz1ı1alen Schich-
LunNng frühchristlicher Gemeinden Beispiel Karthagos Z eıt Tertul-
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Dıe vorliegende Untersuchung 1sSt die überarbeitete Fassung eıner D1s-


